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Ich bin hie, ich habe heutzuteg einen guten herrlichen wohlhergebrachten wundererreichenden Tag gehabt.  Leider hatt ich heut Geld ausgeben müssen, weil ich mich noch um wenn meine Strafgeldzettel herankommen werden, drin sich mir wie viele ich mindestens zu der ersten Zahlung bezahlen muß, hinweisen enthalten auch.  Sodenn ich hatte einen großen Fehler gemacht, nir Zeit habe ihn wiedergutmachen können.  


auf der frohlichen Hand, sieht sich mir wunderbar aus, miene Finanzierung geht mir besser als ich erwartet hatte.  Die Schule ist mir gut ergangen heut, womöglich habe ich mich noch weitaus besser an diesen kommenden vorlaufenden Wochen achten müssen.  Ich haeb noch keine Freunde, sozusagen, jedoch ich finde mich wohl,  durch Leib und Munter , werde ich mich wieder bessern, noch zuerst, keine noch Selbstbefriedigung, lieber habe ich eine Frau, sondern, während mein Lieblings von mir vorab hingegangen ist, weger meiner Verfälschung ihr, bin ich er, der den Schade zufällt.  Ich habe mich nicht versagen können, daß als ich die andere drei mitgeschlaffen hatte, daß ich nicht an was ich dann machte, daran gedacht hatte, dennoch hält sich bei mir ein Bewußtsein der außerordentlichen Typen.  Habe ich wirklich eine Leistung gemacht, oder bin ich dasselber Kerl, er immer wenn sich die Angelegenheit gab, seinen Körper, wie ich noch tue, schänden haben würde?, oder bin ich unterschiedend?  Nur meiner Freunde, nämlich meine Familie, sie bei mir, auch noch beigestanden sind, habe ermitteln können.  Ich bin offentsichlich nicht perfekt, ich mache immer an jedem Tag Irrtum, ich vergesse wichtigen Dingen, ich lasse natürlichen Triebe mich fassen, ich denke an sonderbaren Sachen, ich denke an gute Sachen, ich genieße leben, ich genieße Leute helfen, ich sehe, beobachte, las Zusammenhänge der Welt mir herankommen, ich hasse, ich liebe, ich bemerke Natur.  Die innen Welt, sie ist was man persöhnlich wieß?  Die Außenwelt, sie ist was man bemerkt?  Innelich, will ich in den Wald, mein ganzes Leben da laufen lassen, außen, bin ich gar niemand, ein Student der Sprache, er sein Studium nicht bezahlen kann, er die Damen bei Geschäften, wiel ich nicht so schnell zählen kann, schimpfen, ich bewege mich wie alle die noch hier bleibenden studieren wollenden Personen in Herden, in , von zu.  In All, ist Leben ein Jubilium, ich hoffe daß ich mich dieses Wort um beschreiben verwenden werten.  Wie mein Vater hatte mir vorzeigen probiert, Realität, und Ansicht, sie haben sich aneinander einen Wunder.  Sichtwiese, bin ich ein, der ein Harrschnitt braucht.  





Ich habe mir ein Compact Disc, gekafut, darauf sich viele alte mittelärische Lieder eingeprägt sind.  Sie sind wunderbar.  Warum so viele Musik aus diesem Land herausverfaßt sind, erstaunt sich mich, dank der Komposierer, insobesondere daß man sich nicht Musik hätte, was wird sich heraus?  Ich schreibe Quatsch, oder ich schreite mich fort?  Man lernt sich beim einigen Schritt.  Um die Leute, die Germanischer zuschildern, steht eine Aufgabe, dadurch man, nichts so bedürft hie, im Land halten, sondern ein Gefühl, ein Lebensweg, eine solche Seele, ein Denken, haben muß.  Wie oder warum ich diese erhalten habe, ist mir ein Sache, ihn ich nicht erklären kann.  Vorbemerkungen nicht, ich habe nicht sogar wenn ich mich daß ich miene Gesinnungen dazu, entschlossen hatte.  Ich habe mich selber schimpfen müssen, wiel daß ich, daß Latein nicht einen Teil der germanischen Volk steht, ist mir ja ein Mißgönnen, jedoch verziehbar.  Anm.  Ein Lexikon wird mir bei diesem Fall, besondere mit neuen Worten, sie ich lernen will, um so daß ich eine bessere Verständnis herbeischaffen kann, helfen.  


Ich vermisse eine Partnerin auf meiner Weltallreise, durch schwierigsten Mittel habe ich, daß ich Mensch bin, heraufgefunden.  Ich bin sofort...N
